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Donnerſtag, 
am 23. Auguſt 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie- 
fern und zwar drei Mal md, 
cHentlich, ſo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 
Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


ee EEE 
Der BVornehne und und der Gemeine. 


Der Vornehme ſcheint iu der Geſelſchaft aus Zufall : 


voran zu gehen; er nimmt aus Gewohnheit den erſten Platz, 
wenn er ihm gebührt. Dort iſt er gern geſehen. Der 
Gemeine drängt ſich noch auf den unterſten Plätzen belei⸗ 


digend vor; man möchte ihn noch auf dem letzten verlachen, f 


und wünſcht ihm ein beſſeres Betragen. 


Der Vornehme nimmt beim großen Gaſtmahle die fein⸗ 
ſten Speiſen au; vom ſtrengern Leibgerichte redet er, wie 
von einer Verzeihlichkeit; man bemüht ſich dann, es ihm 
wenigſtens in einer prächtigen Schaale vorzuſetzen. Der 


Gemeine erzählt: „Kohl mit Kartoffeln gemiſcht in irdener 
Schüſſel auf ungedecktem Tiſche ſei feine Leibſpeiſen — 


während man nach dem Vornehmen ſieht, ob er darüber 


lächeln werde. 

Gib zwei Menſchen in der Geſellſchaft einen Wink 
über die Plattitüde eines Dritten. 
faſt unmerklich deinen Blick mit behender Mimik; aber ſeine 
Mienen bezeugen nur, daß er ſich amüſirtz 


andrer hiervon Kunde erhält; du ſelbſt könnteſt mit jener 
blaß geſchrlebenen Duitfung, wenn du ihn kompromittiren 
wollteſt, nichts gegen ihn beweiſen. 
empfängt den Witz deines Winkes, wenn er ibn verſtand, 
mit Frohlocken; er ruft auch wohl: Da haben Sie recht! 
it., fo daß du ertbthen mußt, wenn nun der Verſpottete 
aufmerkſam wird, oder ein anderes Mitglied ſich in Euren 
Blick und Wortwechſel miſcht. 


dienen kann. 
zungen wegen zuwellen Naſenſtüber zu verdienen, well die 


Der Vornehme quittirt 


du erfährſt ſicher, 
daß dein Saame auf ein gutes Land fiel, ohne daß ein 


Der Gemeine hingegen 


“ 


Der Vornehme drückt fi ch behutſam und allgemein aus. 
Der Gemeine verkauft feinen Ruhm au das ärmlichſte De⸗ 
tail; kühn und hitzig geht er ſchnell auf jede Meinung ein, 
und unaufhörlich ſchallt es: Ja, Nein und Ich. Es iſt 
ſchwer, dem Vornehmen eine Beleidigung zu ſagen oder ans 
zuthun, weil er eigentlich nur Strafe, nie Beleidigung ver» 
Der Gemeine ſcheint ſeiner edelſten Aeuße⸗ 


Vorbringungsart ärgerlich und ohne Form iſt. 
Wer etwas Selbſtbeſchämendes geſagt hat, den ſieht 
gewiß in dieſem Augenblicke kein Vornehmer an, er müßte 


denn etwa den Fehlenden an der Stimme vder uus andern 


Umſtänden nicht erkannt haben. Der Gemeine ſchaut 
ihm gerade in's Geſicht und kann ſich des Lachens kaum 
erwehren. 

Der Vornehme billigt im Verſammlüngsgeſprüche keine 
Perſoͤnlichkeit, und weiß die gegen ihn ſelbſt gerichtete durch 
Ernſt und Klugheit zu verhüten. Der Gemeine beffatfcht 
jede, zieht die zweideutige ſelbſt auf ſich und vertheidlgt 
ſich darüber mitten im Zirkel. 

Geſtern verlor der Vornehme eine wichtige Geldſumme, 
heute gewann er eine zehn Mal wichtigere. Aber bei feiner 
geſtrigen Abendmahlzelt bemerkte man keine Beſorgtheit, bei 
der heutigen keine Verſchwendung, heute wie geſtern nur die 
gewohnte ſchickliche Pracht. Der Gemelne legt in gleichem 
Falle beide Ereiguſſſe aus jeder Schüſſel mit vor. 

Der Gemeine trägt feine Leidenſchaften zur Schau 
der Vornehme zeigt ſie nie, er äußert keinen Haß, nu 
Verachtung; nie zeigt er Liebe und Bewunderung, nur 
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Freundlichkelt und Aufmerkſamkelt, höchſtens Anhänglichkeie 
und billige Zufriedenheit; nie Zorn, nur einen hohen Grad 
von Mißbilligung; kein Hochgefühl darf ihn hinreißen, 
keine Fühlloſigkeit erniedrigen; fo bald der Affekt ihm zu 
nahen droht, wirft er ſich in die gewohnte Stellung der 
ewigen Regel zurück. 


Den wahren Beleidiger ſucht der Vornehme anfänglich 


von ſeinem Vorſatze abzubringen, es fei durch Klugheit, oder 
Höflichkeit, Nachgeben, oder feine Wendungen. Gelingt es 
nicht, ſo bringt er ihn wo möglich durch Andeutung ſeiner 
Ueberlegenheit augenblicklich zum Schweigen, ſtellt ihn mit 
einem einzigen treffenden Witze dem Spotte des ganzen 
Zirkels aus, verwickelt ihn mit andern Gliedern oder dem 
Intereſſe der ganzen Geſellſchaft, macht ihn durch tiefen 
Ernſt vor den Folgen zittern, oder ſucht doch eine Urſache 
des Abbrechens oder Entfernens geſchickt herbeizuführen. 
Furcht und Wuth ſcheinen ihm gleich unbekannt: er ficht 
mit den leichten Waffen der Behutſamkeit und Ironie. 
Selbſt den Beamten, der ſeinen Widerſacher arretiren ſollte, 
würde er noch mit anſcheinender Ruhe herbeirufen, und je 
nem auch in dieſem Augenblicke keine Unhöflichkeit ſagen. 
„Der höchſten Nothwehr bedient er fi in der Geſellſchaft 
nur daun, wenn er des allgemeinen Urtheils gewiß iſt: fein 
Gegner habe ihn mit Gewalt dazu genöthigt. 

Nur in der Geſellſchaft kann und muß er der vor⸗ 
nehme Mann ſein; aber in jeder, ſelbſt in der Geſellſchaft 
feines Bedieuten — denn dieſer könnte ja ausplaudern; in 
jeder Geſellſchaft aber natürlicher Weiſe nach andern Re⸗ 
geln. 

Als vornehmer Menſch braucht er noch uicht ein Ger 
lehrter oder Künſtler zu ſein; aber er muß alles das, wo⸗ 
mit Unwiſſenheit oder Ungeſchick ſich lächerlich machen, ken⸗ 
neu, und da, wo es gilt, dieſes aufzufinden und zu belä⸗ 
cheln wiſſen. Die Geſellſchaft muß auf fein Urtheit, ſelbſt 
über das Wichtigſte und Größte, beglerig ſein; dies muß 
dann gerade nicht ſo ausfallen, daß es die Sache erſchöpft, 
aber immer fo, daß die melſten Menſchen feines Kreiſes bei 
dem Glauben erhalten werden: Wenn er wollte, Zelt hätte, 
mehr Veranloffung bekäme ꝛc., ſo würde mau vielleicht von 
ibm das Beſte hören. Selne Mienen müſſen für den Be 
obachter der Problerſtein aller Sätze fein, welche die Geſell⸗ 
ſchaft vorbringt und in die Unterhaltung zieht. Sobald 
ein Mitglied wahre Abſurditäten zum Beſten giebt, muß er 
diefe völlig zu überhören ſcheinen. 

Bei der Vernachläßigung dieſer Regeln kann der Menſch 
zwar immer eine hohe, große, reiche, gelehrte, geſchickte, edle, 
ehr⸗ und liebenswürdige — aber nie eine vornehme Perſon 
ſein. 

Standeshoheit, Geburt, Tugenden und Glücksumſtände 
ſind keine nothwendigen Eigenſchaften des Vornehmen, ſon⸗ 
dern nur Hilfsmittel. Ein Kaiſer kann in dieſem Sinne 
gemein, ein armer Erzleher vornehm fein. Das Vornehm⸗ 
thun oder Schelnen enthält nur eine uninterefante Praten⸗ 
ſion; das Vornehmſein aber nähert ſich dem Edeln und 
Würdigen. 


Jndeß wird es in dieſem höchſten Sinne felten gefun⸗ 
den. Aber es giebt noch ein Betragen in der Mitte bei⸗ 
der jetzt dargeſtellter Extreme: zu warm, um vornehm zu 
fein, zu erhaben, um ſich jemals dem Gemeinen zu nähern, 
und dies iſt gewöhnlich das ſchöne Erbtheil edler Seelen. 
S. 


Die Eyk de Mt 

Ein zu ſtarkes Licht blendet und hindert uns, die Ger 
genſtände zu ſehen. Die Finſterniß, oder die Abweſenheit 
des Lichts, bringt dieſelbe Wirkung hervor, 

Die Thiere ſterben in zu dicker und in zu dünner Luft. 
Ein zu ſchwacher und ein zu ſehr gefpannter Bogen hat 
feine Elaſttcitat. Unmäßigkelt tödtet den Körper eben fo, 
wie der Hunger. N 5 

Die größte Schnelligkeit und die größte Langſamkeit 
in den Wirkungen der Natur iſt für uns unbemerlbar; mir 
fühlen die Bewegung der Erde nicht und wir ſehen die 
Bäume nicht wachſen. 

Der höchſte Schmerz und das höchſte Vergnügen brin⸗ 
gen Betäubung hervor und verurſachen zuweilen den Ted. 
Derjenige, der die Freuden der Liebe nie genoſſen hat, ber 
gehrt fie nicht; wer ſich ihnen übermäßig überließ, verach⸗ 
tet fie und verlangt fie nicht mehr. 

Ehemals war es ſchwer, gelehrt zu werden, well man 
zu wenig Bücher hatte; jetzt iſt es ſchwer, weil man deren 
zu viel beſitzt. 5 

Es iſt eben fo verderblich für einen Staat, gar keine 
Religion zu haben, als ſie zu mißbrauchen. 

Die höchſte Liebe verwandelt ſich am leichteſten in den 
wüthendſten Haß. Die muthigſien und kühnſten Thaten 
wurden von der Tugend und vom Laſter begangen. 

Zu große Lobſprüche erſchlaffen das Genie und halten 
es in der Mitte ſeines Pfades auf; Satire und Tadel 
nehmen ihm den Muth und unterbrechen feine erfien Schritte. 

Ein liebendes Paar, welches ununterbrochen betſammen 
iſt, wird ſich endlich gleichgiltig, ein anderes, welches auf 
immer getrennt iſt, wird ſich vergeſſen. S. 


Schiffs gut. 


Lord Mobertfon äußerte einſt über deulſche Sprache 
und Sitten: Die deutſche Sprache faßt eine Menge Spra⸗ 
chen in ſich, die von einander ſo ſehr rerſchieden ſind, wie 
die verſchiedenen Schriftzüge und Schriftarten der Dentſchen. 
Ein Ausländer muß darin alle Augenblicke Verſtöße und 
ſich lächerlich machen. In andern Sprachen wird die Rede 
in höhere, niedere und mittlere abgetheilt; dieſe Gliederung 
reicht im Deutſchen nicht aus, da giebt es, Gott möge es 
wiſſen, wie viele Gattungen der Rede. Ja, nach der Klei⸗ 
dung des Ungeredeten, nach der Feinheit des Huts, nach 
der Güte des Tuches, nach dem Schnitte des Rockes, nach 
den Stiefeln, ob fie gewichſt oder geſchmiert ſſud, ſogar 
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nach dem Leſſten, über den fie gemacht, muß man die Ber. 
worte einrichten. Mit dem ſchönen Geſchlechte, und noch 
weit mehr mit dem häßlichen, das zu dieſem gehört, iſt 
nun vollends gar nicht auszukommen; wo ein anderer Hut, 
eine andere Haube getragen wird, herrſcht eine andere Volks⸗ 
ſprache, und oft geräth man in Verlegenhelt, weil man nicht 
weiß, ob man die Kaummerkatze oder die gnädige Frau vor 
ſich ſieht. In Frankreich und England macht das nichts 
aus, da herrſcht nur allgemeine Höflichkeit, mit der man 
bei Jedermann durchkommt; in Deutſchland hingegen ſoll 


man Jeden nach Standesgebühr und Würden anreden. 
Nimmt mau Einen nur für eine Stufe geringer, ſo gilt 
man für grob, und ſetzt mau ihn um elne Stufe höher, ſo 
gilt man für einen Spötter; in belden Fällen aber für 
dumm. 


Auflöſung der Räthſelfragen in No. 100. 


=) Die andere Hälfte. — ) Ein Armer, denn der hat Noth, und Noth 

dia 17 5 En a 2 einem 219 Be denn x kemint eher guf 

e Erde. — 4 Auf der Zunge. — 5) 9999999. — In das zweite 
Jahr. — 7) Die blinden Paffägiere, i ; 


ae m 
Meise um die Melt 


* Im Verlage von E. Pönſcke und Sohn in Leip⸗ 
zig erſcheint, gut ausgeſtattet, ſeit dem 1. Auguſt d. J. 
eine neue Zeitſchrift: „Die Eiſenbahns, red. von F. Wleſt. 
Der Proſpect zeugt von Regſamkeit und Friſche, und wir 
denken, daß dieſe Eiſenbahn wenigſteus ſich ſehr bald durch 
Deutſchland ausbreiten werde. 

Ein Journal aus Bordeaux giebt eine lange phan⸗ 
taſtiſche Beſchreibung von den vier Bajaderen, die dort ans 
gekommen find. Dieſelbe trägt zu ſehr den dichteriſchen 
Schwung zur Schau, um als eine hiſtortſche Notiz wieder⸗ 
gegeben zu werden. Es iſt genug geſagt, daß ſie dleſe 
weiblichen Weſen als überaus reizend und ihre Tänze, als 
das Höchſte, was die Grazie darbieten kann, ſchildert. Hinz 
gefügt wird, daß die Oberauffeherin dieſer Bajaderen die 
ſchwierige Aufgabe der Bürgſchaft dafür übernommen habe, 
daß dieſelben, ohne durch elne christliche Liebe entweiht zu 
werden, in ihren Tempel zurückkehren. 
eiferſüchtige Gott, oder vielmehr ſeine Diener, im Fall des 
Frerels über die Unglücklichen verhängten, würde in leben⸗ 
dig Verbranntwerden beſtehen. Die jungen Männer Frank, 
reichs werden daher zum Mitleld aufgefordert, um nicht ein 
fo entſetzliches Unglück zu veranlaſſen. 

Die Akademie von Turin hat einen Preis von 
1000 Lire für den Verfaſſer des beſten Werkes zur Beleh⸗ 
rung der Jugend ausgeſetzt, die ſich nicht den höheren Stu 
dien widmet. Es ſoll dieſes Werk in populärer Weife eine 
Darſtellung aller Berbältniffe des bürgerlichen Ledens, in 
ihrer Beziehung ſowobl zum Strate, als jur Kirche, zur 
ſittlichen und zur phyſiſchen Welt, lieſern. Daher ſoll einer, 
ſeils eine Beſchreibung der Kirchen⸗Admtniſtration, der prle⸗ 
Berlichen Hlerarchle, der Kloſter und Wohlthätigkeits⸗Juſtl⸗ 
tüte, und andererſekts eine genaue Statiſtik des Landes und 
der Einwohner, ibrer Gewerbe und Ihres Handels, im In⸗ 
lande ſowohl, als im Auslande, des Unterrichts in der 
Kunſt und in der Wiſſenſchaft u. f. w. gegeben werden. 


Endlich wird eine Belehrung über dle Treue und den Ge⸗ 


borſam erwartet, den jeder lknterthau den Landes ⸗ Behörden 
ſchuldig iſt, fo wie über die Belohnungen, die ſchon in dem 
Bewußtſein eines ſittlichen ond ruhigen Lebeuswandels zu 


ſpringen. 
Die Strafe, die der 


finden find. Das Ganze, in gutem und allgemein verſtänd⸗ 
lichem Italieniſch abgefaßt, muß vor Ende December 1839 
bei der Akademie in Turin eingereicht werden. 

Die größte Höhe eines Kindes, das zu rechter Zelt 
auf die Welt kommt, iſt 1 Fuß 11 Zoll rheinifh, und 
ſeine Schwere ſchreitet ſelten über 8 Pfund; deſſen kleinſte 
Höhe iſt 1 Fuß 8 Zoll, und feine geringſte Schwere if} 
wenig unter 5 Pfd. Man zählt in dem menſchlichen Kör⸗ 
per 245—249 Knochen, nämlich an der Htruſchale 14, in 
dem übrigen Kopfe und in dem Halſe 46, in dem Rum 
pfe 67, an den Armen und Händen 62, an den Beinen 
und Füßen 60. Die Knochen machen den dritten Thell 
ven dem Gewichte des ganzen Körpers aus. Der elnfachen 
Muskeln ſind 446. Es ſind 40 Paar Nerven, davon 10 
aus dem Gehlrnmark und 30 aus dem Rückgratmark ent 
Das Herz zieht ſich in einer Stunde 4000 Mal 
zufammen. Einige ſchätzen die Maſſe des Geblüts auf 15, 
andere auf 25 Pfund. Ste geht alle Stunde 8 Mal durch 
das Herz des Menſchen. — Der Puls einer erwachſenen 
Perſon, die geſund iſt, ſchlägt in einer Minute nicht unter 
80, noch über 90 Mal. Gemeiniglich hat er 84 Puls 
ſchläge, bei Kindern ſchlägt der Puls bis 115 Mal. Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Blutes iſt ſo groß, daß es in einer Mi⸗ 
unte wenigſtens 125 Fuß durchläuft. 

„Von der nunmehr volkendeten, 52 Bände ſtarken 
„Biographie universelle‘, herausgegeben und verlegt 
von Michaud in Paris, koſtet die gewöhnliche Auflage 416 
Franks, die beſſere 624, die beſte 1248. Mit jedem Bande 
iſt ein Heft ron 15 Abbildungen berühmter Männer ver⸗ 
bunden, zu 3, 4 und 6 Franks. Ein einziges Prachtexem⸗ 
plar iſt bis jetzt nuverkauft geblieben, und wird es wohl 
noch lange bleiben; denn der Preis iſt 600 Franks für 
den Band, 31,200 Franks für die ganze Sammlung (über 
10,000 Chlr.) Dies iſt vielleicht das theuerſte Buch! N 

* Madame Birch Pfeiffer, Directrice des Theaters ku 
Zürich, bat ein neues romantiſches Schauspiel: „Der Stier 
von Uris nach einer Schweizer Legende, vollendet. Das 
Schauſpiel hat 6 Acte, ein Bor, ein Nach⸗ und ein Zwi⸗ 
ſcheuſplel, den Trlumfzug der Heldin des Schauſplels auf 
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dem gefeſſelten Stier vorſtellend. Jetzt fehlt nur noch, daß 


ein lebendiger Stier als Finaleffekt geſchlachtet, gebraten 
und zu Cotelets verarbeitet werden müßte! So wäre doch 


die Sache einigermaßen einladend für die armen Züri⸗ g 


cher. (Die Eiſeubahn.) 


e Ju Neuholland ſoll es üblich fein, daß, wenn ſich 
daſelbſt ein Mädchen verheirathen will, ſie ſich ganz ver⸗ 
mummt an die Straße ſetzt, wo jeder vorübergehende Mann, 
welcher gerade auch Luſt hat, ſich zu verehelichen, ohne ſie g 
zu ſehen, mit ihr den Kauf richtig macht, und fie als ſeine 

Das heißt doch 
Allein geſtiehen Sie 


Frau mit nach Haufe nimmt. — 
wirklich die Katze im Sack kaufen. 

es aufrichtig, meine holden Leſerinnen, machen es unſere 
Mädchen anders? — Vor der Vermählung erſcheinen fie 


in Häuslichkeit und Arbeitſamkeit⸗ verpuppt, in Tugend und 
Sittſamkeit vermummtz kaum aber hat ihnen Hymens Fak'⸗ x 
kel geleuchtet, fo reifen fie die Larve ab, und fichen oft 


in ihrer unliebenswürdigen Wirklichkeit da. 


„ Die Berichte über die Hungersnoth in den weſtli⸗ 


chen Provinzen Oſtindiens lauten furchtbar. Die Einwoh⸗ 
ner von Agra haben ihre Abendſpazirfahrten einſtellen müſ⸗ 


fen, weil fie es vor dem peſtilenzialiſchen Geruch, welchen 
die rings umherliegenden Leichname verbreiteten, nicht aus⸗ 
halten konnten; ein kleiner Fluß von Cawupur ſoll von den 


Körpern der Verhungerten ganz verſtopft ſein. 

% Ringt ein Parſis mit dem Tode, fo wird ihm 
ein Hund fo nahe als möglich gebracht, um ſeinen letzten 
Athemzug aufzufangen. Auch pflegt anan wohl dem Todten 
einen Biffen in den Mund zu ſtecken, und einen Hund hin⸗ 
zulocken. 
wird der Verſtorbene nach ihrer Meinung ſelig. 


Thurme auf, und zwar die Tugendhaften in dem weißen, 
die Laſterhaften in dem ſchwarzen Thurme⸗ 


ſchaft tritt. Kein Menſch ſpricht da ein Wort. 


„ Herr Würth, vom Theater an der Wien, in Wien, 
läßt feine ſammilichen dramatiſchen Werke auflegen. Die 
Grafen von Erbach, oder das Haus der Nabenfleiner, iſt 
Herrn Würths Muſe kommt 
Im Drama: Die Grafen von Er⸗ 


im erſten Bande enthalten. 
direct vom Mabenſtein! 
bach, ſchließt eine Scene: 
Graf Rudolph. In dieſem Wald 
f Iſt's ſehr kalt — Hu! 
Elvira. O Gott! Oh! . 
Ein Knappe. Oh! Dy! Oh! 
Graf Rudolph. Halt ein! Zu viel! 
5 Ich weiß das ſchreckliche Gaheimniß, 
Drum laß mich fort von bier — und 
ohne Saͤumniß. “+ 
% Die Juduftete in Mordamerifa geht bereits fo 
welt, daß elne ſchwimzmende Buchhandlung den Crle⸗ 
Kanal im Staate Rew⸗Nork hinunter und herauf fährt. 


Je eher dieſer den Biſſen wegſchnappt, je eher 
Sie be⸗ 
graben ihre Todten acht, ſondern hängen ſie in einem 


Bel ihren Lei⸗ 
chenzügen herrſcht dle tiefſte Stille, die ſich bei dem feierlichen 
Vorgange ziemt, wenn ein Menſch ganz aus der Geſell⸗ 


(Korreſpondenz aus Newraſtle on Tyne. Den 5. Auguſt 1838.) 


Vor einiger Zeit machte ich eine höchſt angenehme Partit 
in eine Kohlenmine. Es kam ein junger Franzoſe mit einer 
bildſchoͤnen Frau hier von Lyon an, wo er ſelbſt Koblenminen 
beſitzt, er wollte aber die Einrichtung der unſern ſehen, und ich 
wurde zu feinem Begleiter beftimmt,- Für Damen iſt das Mi⸗ 
nenfabren eine unangenehme Sache, aber unſere Franzoͤſin war 
ſchonoͤfter in einer geweſen und hoͤchſt unerſchrocken. Wir fuhren 
nach einer der beſten Minen, die ca. 600 Fuß tief iſt und unter 
Fluß und Meer fortgeht. Zuerſt wechſelten wir unſere Kleider, 
und die Dame legte mitgebrachte Männerfleidung an, worin 
fie bezaubernd war. Ueber dem Schlunde des Pits (Haupt- 
Sehachts) haͤngt ein Korb, der durch Dampfkraft auf⸗ und 
nieder geht, um die Kohlen herauf und die Menſchen hinunter 
zu bringen. Der Franzoſe machte den Anfang in die grauſige 
Tiefe bimmter, und mit dem Frauchen in Männertracht blieb 
ich vorläufig allein. — Endlich kam der Korb wieder, und ich 
vertraute ihm das Kleinod an. Auch meine Taur kam, der 
Korb ging ſchnell in die irdiſchen Eingeweide, aber nicht be⸗ 
klommener, nein, wohler wurde mir, je tiefer es ging. Endlich 
hielt das Fahrzeug; ich ſah die Frau an ihres Gatten Arme, 
und einige Geiſter der Unterwelt mit Lampen dabei. Nach den 
erſten recht herzlichen Begrüßungen, die wahrhaftig, meinerſeits 
wenigſtens, touſend Mal aufrichtiger waren, als alle Compli⸗ 
mente, die ich je in ſchoͤnen Salons ausgethellt, — ging der 
Zug vorwärts. Die Luft war kuͤhl, aber merkwürdig rein, und 
Die und da ſpiegelten ſich in vielfachem Glanze die Steine, die 
Lämpchen der Bergleute wieder. Straßen laufen in allen Rich⸗ 
tungen nach dem Eingange der Mine hin und alle Straßen 
find Eiſenbahnen, auf welchen die beladenen Kohlenwagen dem 
Eingange zugefahren werden. Man gebraucht dazu Pferde, 
aber eines derſelben kann auf der glatten Bahn eine ganze Reihe 
von Wagen ziehen. Auf jedem dieſer Wagen ſteht ein Korb, 
welcher, wenn er leer zurückkommt, abgenommen und nahe am 
Arbeitsplatze zum Fuͤllen hingeſetzt wird. Solch ein gefüllter 


Korb wiegt nun außerordentlich ſchwer, aber es find kleine Bu⸗ 


ben dazu da, die ihn wieder auf den Wagen ſetzen, und ſie 
thun das faſt nur mit einem Finger, vermittelſt einer einfachen, 
aber hoͤchſt ſinnreichen Maſchinerie, wovon der Franzoſe ſogleich 
Notiz nahm; ſodann beſahen wir den Pferdeſtall, worin 50 
Pferde ſteben, und wo ebenfalls die prächtigſte reine Luft herrſcht. 
Die Kohlen werden auf folgende Weiſe gearbeitet. Die Leute 
ſetzen ſich mit ihrem Werkzeuge vor der Wand und arbeiten 
damit weite Rinnen unten und an der Seite ein. Die Koh⸗ 
len, die fo abfallen, find die kleinen Schmiedekohlen. Alsdann 
wird in die Oeffnung Pulver gethan, die Arbeiter verziehen fich 
in den nächſten Gang und blitzen ab, nun fallt ein groß Stuck 
Fels ab und bricht dabei in etwas kleinere Stuͤcke, die dann 
die groben Dampfboots⸗Kohlen abgeben. Das Alles ſahen wir 
uns genugſam an und fuhren dann wieder zur Oberwelt, aber 
kamen daſelbſt noch mit einem hoͤchſt unterweltlichen Anſehen 
an, denn ziemlich ſchwarz waren wir Alle, und Einer lachte im, 
mer über den Andern, fo herzlich er konnte. Wir legten dann 
unſere Hoͤllenfahrt⸗ Kleider ab, verzogen uns in vom Minen⸗ 
Agenten uns gefaͤlligſt angewieſene Zimmer und wuſchen uns 
wieder menſchlich. — — Unſere Gegend wimmelt von Fabri⸗ 
ken aller Art. Neulich ſah ich eine Schrootfabrik, die in einem 
hohen Thurme von vielen Etagen war. Auf der Spitze wird 
das Blei geſchmolzen und fällt dann hinunter durch ein Sieb 
in kaltes Waſſer Im Das gröͤbſte muß am tiefſten fallen, um 
recht rund zu werden; jede Sorte hat ihre beſondere Etage. 


(Schluß folgt.) 


Hierzu Schaluppe. 


s — 


Schaluppe 
tum Dampfboot 
M 101. 
am 23. Auguſt 1838. 


Pro vinzial⸗Korreſpondenz. 


— 


Memel, den 18. Auguſt 1838. 


Am 7. v. M. hatte die Frau eines geachteten Be⸗ 
amten der Juſtiz das Unglück, ihre rechte Hand beim Man⸗ 
geln auf's furchtbarſte zu zerquetſchen, und einen achtungs⸗ 
werthen Beamten derſelben Behoͤrde traf das herbe Un⸗ 
gluͤck, daß ihm ein Soͤhnchen aus dem zweiten Stock durch's 
Fenſter fiel und nach 3 Stunden etwa, in Folge Beinbruchs 
und tödtlicher Kopfverletzung, verſchied. — Tages darauf, 
Sonntag, am 8. Juli, hing ſich ein verarmter Schuhmacher⸗ 
Meiſter echt ſchuſteriſch auf. Er drehte ſich ſelbſt das Seil, 
ſteckte den Keil eines Stiefelblockes zwiſchen eine Fuge, die der 
Querbalken mit der boͤlzernen Decke gewöhnlich bildet, und 
fagte der falſchen Welt „ade“! Eine Viertel s Stunde zuvor 
noch hatte er im Hauſe, in welchem er wohnte, einen Silber⸗ 
groſchen geborgt, für den er ſich Courage⸗Waſſer kaufte. — — 
Am 13. J. erlitt ein Arbeiter im Salzmagazine einen doppelten 
Armbruch, durch ein ungeheures Stück herabfallenden Salzes. — 
— Am 15. J. ertrank ein 18jaͤhriger Fiſcherburſche beim Baden, 
und ein unbefugter Reiter, weiland Seemann, ward an der 
Hauptwache auf die lächerlichſte Weiſe zum Sandreiter. Kuͤhn 
aber ſchwang ſich der Fluthenbaͤndiger wieder auf das, der Welt 
durch ſeinen Schutzpatron Neptun geſchenkte Thier und flog 
dahin. — — In der Nacht auf den 19. brannte der Ober⸗ 
ſtauer Bredow total ab. — In derſelben Nacht hätte es eis 
nem andern Hauſe auch widerfahren koͤnnen. Es wohnen da⸗ 
ſelbſt naͤmlich mehre arme Familien. Abends, beim Hin⸗ und 
Hertragen der duͤrftigen Spähne, fällt ein Spahn in der Küche 
auf die Erde und glimmt fort. Ein ſtets trunkenes Mitglied 
im Haufe zieht Hemde, Unterkleider und alles Linnenzeug, das 
es an ſich hat, aus und legt die linke Fuß bekleidung, zufaͤllig 
ein Holzpantoffel, mit dem Vorhergenannten über den glim⸗ 
menden Spahn. Selbſt aber legt es ſich nackt an ſeinen ge⸗ 
wohnlichen Schlafplatz. Die leicht feuerfangenden Stoffe ent⸗ 
zünden ſich auch wirklich, und nur der Zufall, daß ein patrouil⸗ 
lirender Gensd'arme vorbeiging und das Feuer erblickte, verhuͤ⸗ 
tete den Brand und ſchuͤtzte vielleicht das Leben Vieler. Als 
die nackte Menſchenſeele befragt wurde, warum fie fo paradie⸗ 
ſiſch dalaͤge, erklaͤrte fie, einen Schatz brennen geſehen zu ha⸗ 
ben, und Großmutter feelige habe häufig geſagt, nur auf ſol⸗ 
che Weiſe ſei der gebannte Schatz zu heben. Erſt gegen Mit⸗ 
tag gab ihm ein ihm bekannter Arbeitsmann ein Hemd und 
ein Paar Höfen. — — Am 23. erfäufte ſich ein Mädchen im 
Feſtungsgraben, und am 26. ſtuͤrzte ſich ein Schiffszimmer⸗ 
durſche unweit der Boͤrſenbruͤcke in die Dange. Nach 34 Stun⸗ 
den etwa wurde er gefunden, aber alle Verſuche, ihn in's 2 

en zuruͤckzubringen, blieben fruchtlos. — — Ein Bottcherbur⸗ 
he hat eingeſehen, daß die Kunſt, Münzen zu prägen, bei 


Snferate werden A 114 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


weitem nicht ſo ſchwer iſt, als ſein Handwerk. Flugs fabri⸗ 
cirte er diverſe ſogenannte halbe Guldenſtücke, und auch flugs 
ward er ertappt. — — Die Frau des Schauſpieler-Unterneh⸗ 
mer Huͤbſch war in Memel, um die Eröffnung eines Abonne⸗ 
ments auf 30 Vorſtellungen einzuleiten. Die Sache hatte kei⸗ 
nen gewuͤnſchten Fortgang, nicht etwa aus Geldmangel, ſon⸗ 
dern weil fo verſchiedene Gerichte uͤber die Leiſtungen der Ges 
ſellſchaft in Umlauf geſetzt find. Indeſſen ließe ſich's erwarten, 
daß der Plan des Herrn Hübſch realiſirt werden duͤrfte, wenn 
er hier und feine Geſellſchaft beſſen, als ihr Ruf iſt. — — 
Ein Dampfboot, zum Ein, uud Ausbringen der Schiffe bei 
widrigem Winde, wird hier auf Aktien erbaut. Auch Se. Ma⸗ 
jeſtät unſer allergnaͤdigſter König ſoll zu dieſem Zwecke einen 
Zuſchuß bewilligt haben. — — Der Graf X. aus N., deſſen 
ſchon neulich Erwähnung geſchab, hat einen abermaligen bedeu⸗ 
tenden Waaren⸗Transport beſchlagen, aber, o weh! er wußte 
nicht, daß dieſer feinem intimſten Freunde, der ihm ſiets, wenn 
er des Geldes bedarf, und dies iſt bei ihm immer der Fall, 
Vorſchüſſe macht, geboͤrte. Um nun dieſen nicht bis in den 
Tod zu erzuͤrnen und fo die Stütze ſeines Einſturz dro⸗ 
henden Hauſes nicht zu verlieren, mußte er ihm den De⸗ 
nunzianten „ Antheil seen und noch uͤberdies einen 
Wechſel auf 300 Dukaten ausſtellen. — — Das hier gar⸗ 
niſonirende Fuͤſelier Bataillon ſoll nach Pillau verſetzt wer⸗ 
e Eine neue Verordnung des ruſſiſchen Finanz⸗Mi⸗ 
niſterii befiehlt, daß bei vorkommenden Grenz⸗Exceſſen ſämmt⸗ 
liche ruſſiſche Grenz Beamte ſich an die naͤchſten preuſſiſchen 
Gensd'armes zu wenden haben, um fo die Einleitung der 
Unterſuchungen und deren Gang zu beſchleunigen und gewiſſe 
Reſultate zu erzielen. — Sonſt geben die Grenz» Erceffe ihren 
alten Gang. — — Jemand, der fich feines primitiven Poſtens 
ſchaͤmt und ſich nur mit dem Titel des zweiten, klangreichern 
gern angeredet hört, verheirathet, unter Verheißung mindeſtens 
eines Eldorado, ſeine Nichte an einen Fleiſcher. Nach vollzo⸗ 
gener Heirath, wohnt das junge Paͤrchen etwa 14 Tage unter 
der Obhut des Oheims, aber plotzlich wandelt ſich fein Sinn, 
und er jagt fie aus feinen vier Pfählen. Noch mehr, er hatte 
bei einem Kaufmanne ſich für die jungen Anfänger auf eine 
gewiſſe Summe verbuͤrgt; zu dieſem gebt er bin, nimmt ſeine 
Buͤrgſchaft zuruͤck, und der Kaufmann, um nicht Alles zu ver⸗ 
lieren, legt auf die wenigen Habſeligkeiten, die das neue Ehe⸗ 
paar noch übrig bat, Beſchlag. — — Ein Bauherr, der aber 
nur für einen Andern bauen laͤßt, iſt mit ſich nie im Klaren: 
was heute angeordnet worden, verwirft er morgen. Der Baus 
meiſter, der ewigen Kleinigkeits⸗Kramereien endlich müde, ſagt 
ibm rund heraus, daß forhane Dinge nicht gingen. Die Re 
plick war: „Herr! Sie verſtehen Ihre Sache nicht.“ Dro 
entbrannte der Meiſter und ſprach: Daß ich meine Sache ver⸗ 
ſtebe, geht aus dem hervor, daß ich Haͤuſer und Höfe habe, 
auf denen keine Schulden haften; verſtaͤnden Sie aber Ihre 
Sache, ſo brauchten Sie bei N. N. nicht Hausmann zu ſpie⸗ 


n. — — 
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len. Darauf ging er. — — Einer unſerer Translateurs mehrer 
Sprachen iſt dem Maͤßigkeits⸗Vereine beigetreten. Hoͤrt!! 
hoͤrt!J! : ; ; 
nm 


Tilſit, den 19. Auguſt 1838. 


Iſt es doch, als lebten wir ſchon im Herbſte; ſeit meh⸗ 
ren Wochen haben wir anhaltenden Regen, und das Korn, 
welches reich zu ſchuͤtten verſprach, Toll ſchon auf dem Halme 
anfangen, zu keimen. Das Heu iſt uͤbrigens geborgen und in 
Sicherheit. — — Ein hieſiger Tuchmacher, der am bitzigen 
Nervenfſieber heftig erkrankt daniederlag, verließ im ſtaͤrkſten 
Anfall der Krankheit das Bett und eilte gerades Wegs in den 
feiner Wohnung nahe gelegenen Teich wodurch er ſich augen, 
blicklich den Tod zuzog. — — Das, vielleicht ihr ſehr nahe bevor: 
ſtehende letzte Ständlein nicht abwartend, erhaͤngte ſich bier die 
79jaͤhrige Waͤſcherfrau E., nachdem fie Tages zuvor ihre eigne 
und fremde Waͤſche gehörig beſorgt hatte. — — In Folge eis 
nes mit der Brotherrſchaft gehabten Verdruſſes, ſtuͤrzte ſich hier 
ein Dienſtmaͤdchen fruͤh morgens, als fie angeblich zum Mil⸗ 
chen ging, von der Brücke in den Strom, und machte fo ihrem 
Leben ein Ende. — — Erſt vor vierzehn Tagen erſchoß ſich hier 
der Bataillons Tambour G., den Schulden und die Furcht vor 
Degradation dazu bewogen haben ſollen, da er von einem Re⸗ 
kruken 5. Nthlr. unter dem Verſprechen genommen, ihn vom 
Militaͤrdienſt frei zu machen. — — Gleichzeitig verunglückte 
ein Lehrburſche des in der hohen Straße wohnhaften Bäcker: 
meiſters H., indem er beim Heben eines mit Getreide gefüllten 
Sackes fih das Netz ſprengte und unter großen Schmer⸗ 
zen ſeinen Geiſt aufgab. Das „Dienſtmaͤdchen des biefis 
gen Kahnſchiffers Br. hatte das Ungluͤck, uͤber Bord zu fallen, 
und ertrank. — — Unfer oſtwärts rühmlichſt bekannte (wie 
er ſich ſelbſt nennt: mechaniſch⸗phyſikaliſche) Kuͤnſtler Moldua⸗ 
no, der ſchon mehre Male in Petersburg, Moskau und auch 
Conſtantinopel mit großem Beifall Vorſtellungen gegeben hat 
und mit Bosco ſogar wetteifernd auftreten durfte, wie z. B. 
in Königsberg, iſt jetzt von feiner Kunſtreiſe zuruͤckgekehrt und 


hat ſich hier — erſchrecken Sie nicht! — enthaupten laſſen; 


ein voll beſetztes Haus kann davon Zeugniß geben: der vom 
Rumpf getrennte Kopf wurde überdies in einen Morfer gela⸗ 
den, aus dieſem nach einer Zielſcheibe geſchoſſen, von wo aus 
er den Rumpf bittet, ſich wieder mit ihm zu vereinigen, was 
denn auch alsbald geſchieht. Kein Wunder, daß nach ſolchen 
Experimenten im Auslande ein angeſehener Gutsherr, dem ein 
koſtbares Halsgeſchmeide entwendet worden war, den Kuͤnſtler 
dringend und unter dem Verſprechen einer reichen Belohnung 


bat, den Dieb ausfindig zu machen. Da alle dagegen gemach⸗ 


ten Einwendungen vergeblich waren, fab ſich Herr Molduano 
gendthigt, einzuwilligen, wenn ihm verſprochen würde, daß der 
Schuldige mit einer nur maͤßigen Strafe abkaͤme. Durch ein 
geſchickt in Anwendung gebrachtes Ceremoniel, das auf die vers 
ſammelte Dienerſchaft augenſcheinlich wirkte, gluͤckte es ihm, 
den außerordentlichen Glauben an feine, in dieſer Beziehung 
von ihm ſelbſt geleugnete Kunſt dennoch zu befeſtigen, indem 
der Thaͤter fi b. 

burtsfeſt Sr. Majeſtaͤt, unſeres theuern Koͤnigs, ward auch 
in nuſerm Orte feierlich begangen, 


Kajütenfracht. 


— Man hat in Engl. Blättern im vorigen Monate 
eine Berechnung angelegt, um wieviel höher der Weizen in 
London, als in nachbenannten Städten des feſten Landes 
ſtand. Bel dieſer Berechnung iſt der Durchſchnittpreis des 


wirklich ſebr bald ſelbſt angab. — — Das Ge⸗ 


beſten Weizens auf, 70 Sgr. pr. Quarter angenommen. 
Es galt alſo damals derſelbe in London mehr als 


in Amſterdemgm 65395 
in Danzig, Berlin und Stettin „„ 7795 
in Antwerpen 489% 


0 0 0 0 * 
Dieſer große Unterſchted entſtebt aus dem fo hohen Colt 
ſumtions⸗Zolle, mit welchem der ansländiſche Weizen be⸗ 
feuert if. Wenn die Preiſe niedrig fichen, fo mag dieſer 
Couſumtions⸗Zoll wohl an 609 vom Werth des Weizens 
betragen. Dieſer Schutzzoll, bloß zum Vortheil der größere 
Land⸗Eigenthümer und Capitaliſten aufgelegt, zwingt die 
ärmere Bürger⸗Claſſe, ihr Brot doppelt fo theuer, als in 
andern Ländern, zu genießen. Es iſt die Aufhebung dieſer 
Zolle im Parlamente oft beantragt worden. Allein dann 
vereinigen ſich Torles, Whigs, Liberale und Refformers, um 
ſich der Aufhebung des Zolls zu widerſetzen. Man ſieht 
daraus, daß nicht Vaterlands⸗Liebe, ſondern Geld-Tutereffe 


bei dieſer Gelegenheit vorherrſcht und man der handarbei⸗ 


tenden Menſchen⸗Claſſe das Leben nicht erleichtern will. 
Vielleicht daß die gegenwärtige Getreide «Noth das Parla⸗ 
ment beſtimmt, den hohen Conſumtkous⸗Zoll in einen feſten 
bleibenden umzuändern. Denn durch den mit dem Preife 
ſteigenden und fallenden Zoll wird den Land⸗Eigenthümern 
ein weites Feld zu Unterſchleifen geöffnet, fie können durch 
Scheinverkäufe den Durchſchnittpreis und Zoll ſteigen oder 
fallen laſſen. Der hieſige Korn Handel würde daher 
bei Aufhebung des hohen Zolles mit mehr Sicherheit, wie 
bis jetzt, betrieben werden können. Es behaupten zwar hier 
und auswärts Getreidehändler, daß nur bei ſolchen ſchwan⸗ 
kenden Zollſätzen man etwas Erkleckliches gewinnen könnez 
und es iſt gewiß, daß jetzt manche Getreide Unternehmer 
bis 50 über den Einkauf des Weizens gewinnen. 

Der Vorrath von Weizen hier mag wohl jetzt dur 
6000 Laſt, ehemals 40,000, betragen. Die Vorräthe in 
England, Frankreich und Holland find gering, daher ti 
mit Rückſicht auf die ungünſtige Witterung wohl das An⸗ 
halten hoher Weizenpreiſe zu erwarten. Hiezu kommt lei⸗ 
der der Umſtand, daß auch in unſerm Lande und in Polen 
die Weizen » Ernte ſehr gering ausfallen muß. Rach dem 
Urtheil Sachverſtändiger werden die Preife von Weizen erſt 
künftiges Frühjahr ihren höchſten Stand erreichen. Eng⸗ 
land hat zur Ernährung feiner Volksmenge über 1 Million 
Laſt Weizen nothwendig, die es auch produzirt. Wenn al 
fo die jetzige Ernte nur ein Drittel Defizit gäbe, fo könn⸗ 


ten die Preiſe unter den vorwaltenden Umſtänden hier leicht 


auf 4 bis 5 Rihlr. pr. Scheffel, wie es ſchon einmal der 
Fall geweſen, ſteigen. Doch möge ſich Niemand auf diefe 
Reflexionen ſtützen, ſondern, wie es die Klugheit gebent, 
Etwas thun und Etwas laſſen. 


— Der Conſiſtorial⸗Rath und Prediger Herr Bresler 
bat am 5. Auguſt in der deutſchen Kirche in Venedig ger 
predigt. 
a ENTE TE I, 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Raster) 


der Plage 3 


Ein im Unterrichten geübter Candidat der Theologie 
ſucht zu Michaeli d. J. eine anderweitige Hauslehrer⸗Stelle. 
Offerten sub P. beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 


ER . 
m‘ Einem hochgeehrte ' 
Publikum beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu- „e 
zeigen, daß ich meinen Aufenthalt mit meinem cp» f 
tiſchen Waarenlager bis künftigen Sonnabend den 58 
24. d. feſigeſetzt habe, bis dahin auch die mir EA} 
zur Reparatur gegebeuen Inſtrumeute fertig ſind, 
6 und ſolche abgeholt werden können. Ser 
5 Mein Logis iſt Lauggaſſe W 400., elne 7X 
Treppe hoch im ehemaligen Gymnaſium. 0 
x H. Haßler, = 
Baier. geprüfter Optikus. 


Dienſtag, den 28. Auguſt d. J., ſollen auf freiwillt⸗ 
ges Verlangen im Artushofe öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verfleigere werden: 1) das Grundſtück am altſtädtſchen 
Graben unter der Servis⸗Nro. 325., welches mehrere Fa⸗ 
millen⸗Wohnungen enthält und 124 AA jährliche Miethe 
trägt. 2) das Grundſtück am altſtädtſchen Graben unter 
der Servis⸗Nro. 3 26., welches zu einer Gerberei eingerich⸗ 
tet und wegen der vorbelfließenden Radaune auch für einen 
Fürber ſehr gut gelegen iſt. Dieſes und 3) das Grund⸗ 
ſtück in der großen Mühlengaſſe unter der Servis⸗Nro. 323., 
beſtehend aus einem in Fachwerk erbauten Speicher, können 
zuſammen oder auch einzeln verkauft werden. 4) Die Grunde 
dücke am altſtädtſchen Graben unter der Servis⸗Nro. 333. 
und 334., beſtehend aus einem umzäunten Bleichplatze, wo⸗ 
zu noch eln jeufelts der Radaune belegener Gerbeplatz ger 
dört. 5) Die Grundſtücke am altſtädtſchen Graben unter 
der Servis⸗Nro. 1319. bis 1323., worauf ſich 1 Pferde⸗ 
ſtall, Wageuremiſe, mehrere zur Gerberei benutzte Schauer, 
Gruben und 1 Torfrahm befinden. Die Taxe und Verkaufs; 
bedingungen können täglich bei mir eingeſehen werden. 

f J. T. Engelhard, Auctiouator. 


Königl. 
S 


Der große weibliche 
Rieſen⸗Elephant 


iſt täglich in der dazu erbauten Bude 
r auf dem Holzmarkte zu ſehen. Preiſe 
Erſter Platz 5 Sgt., zweiter Platz 274 Sgr., 


C 8. Klatt. 


— 


Kinder unter 8 Jabzwen zahlen die Hälfte, 


Guts trockene Stallungen für einzelne, wie für meh⸗ 
rere Pferde, nebſt Futtergelaß, und wenn es gewünſcht wird 
auch eine Magen ⸗Remiſe, find in der Hundegaffe zu vez⸗ 
wiekhen, Näheres Langgaſſe W 404. 

—ͤ — 


ee Seebad Zoppot. 
0% e Doßerſtag, den 23. Auguſt, 


EN) 5 
4 im Salon große Kraft- und Kunſt⸗Production. 

Entree 713 Sgr. Kinder die Hälfte. Anfang 
6 Uhr. Das Uebrige beſagen die Zettel. 


AN Henri Deſſort. 
Die Wiener u. Französische 
Shawls- und Tücher- 
Fab!rik-Niederlage 


J. E F. KNACKE 


aus 


Vien nd Borkih; 


erhielt mit Tepter PoR ein Sortiment Ümschla- 


getücher in den verſchiedenartigſten Deſſeins 
und Farben, wie auch einige Dutzend der vielbegehr⸗ 
ten Plaids- Tücher. 

Außerdem enthielt dieſe Sendung elne ausge 
zeichnete Partie Waaren, die mir von einem auswaͤrti⸗ 
gen Freunde zum gänzlichen Aufräumen überſendet 


worden, als: i 
Ein Sortiment Flor-Shawls und Tücher, eben⸗ 


fo in Atlas und Chailly, Schleyer, florence Tü. 
cher, ſeidene und halbſeidene 34 Tuͤcher, Chailly und 
feidene fertige Schuͤrzen ꝛc. ꝛc⸗ 

a Da Umſtaͤnde mich hindern meine Neffen, wie 
ſouſt jahrlich nach dem Domintk weiter fortzusetzen, 
und ich die Trausportkoſten für die Waaren nach 


Berlin ſcheue, fo habe ich mich entſchloſſen, um 
mein ganzes Lager zu raͤumen, 
u und theilweiſe unter den Fa⸗ 
rikpreiſen zu verkaufen. 


Der Stand, durch den Kaiserl. Körfigl. Oester- 
reichischen Doppel - Adler bezeichnet, befindet ſich 
unter den langen Buden, vom Kohlenmarkt links 
die erste Bude. 

m 


Malerifhe Reife um bie Welt 

iſt täglich zu ſehen von früh Morgens bis 9 Uhr Abende, 
ſowohl bei Tageshelle, als auch Abends bel Beleuchtung. 

N. B. Die jetzt zu ſehenden Gegenſtände werden bis 
Anfang der nächſten Woche mit anderen abgewechſelt werden. 

Eintrittspreis 715 Sgr. Kinder und Dienſtboten 
die Hälfte. Familien ⸗Billette, 6 Stück 1 

Cornelius Suhr aus Hamburg. 


In der Buche und Kunſthandlung bon Fr. Sam. 
Gerhard, Langgaſſe NE a zu haben: ; 
Portrait des Herrn Jean Dupuis. 

Preis: 1 A : 


A 


die zu einem Ladengeſchaͤft nen 
ausgebaute Untergelegenheit und erſte Etage eines Hau⸗ 
ſes in der lebhafteſten Gegend der Rechtſtadt bele⸗ 
gen, 5 heizbare Zimmer, Küche, Keller, Hofplatz ıc. 
enthaltend, it zu Michatli d. J. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt der Commiſſionair Boſchke, Langenmarkt 
M 448 


Stahlschreibfede In 


v erde $ Ae, 


neuerfundener Masse 
* 
sin zwanzig verschiedenen 


Sorten. 


Das Dutzend: 

auf Karten mit Halter 
von 2 bis 18 Gr. 
als: Scool pen 2 Gr.; Copying pen für 27 Gr.; 
Calligraphie pen für 4 und 5 Gr.; Ladies pen 
für 5 und 8 Gr; Lord's pen für 8 Gr.; Corres- 
pondenzfeder für 12 Gr.; Kaiserfeder für 16 Gr., 
Zeichnenfeder für 16 Gr.; Napoleon's pen, Rie- 
senfeder, die Karte für 18 Gr. 


Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 


überall macht, hat eine Menge Nachahmun- 


gen erzeugt. Damit jedoch das Publicum 
vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 
wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige- 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat mit 
dem unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen ächte 
sind, die unser Wappen führen. 
Hamburg. Schuberth & Niemeyer. 
In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von? 
Fr. Sam. Gerhard, 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 18. Auguſt in der Rheede. er 
J. T. Mellema. d. j. Willem. Schiermankdog. Kuff. 
60 L. Amſterdam. Ball. Or. 


806 — 


Von der Rheede binnengekommen. 
J. Vanſelow. Undine. 


Den 19. Auguſt angekommen. 

C. Brandhoff. Dorothea. Ruͤgenwalde. Schooner. 54 L. 

Hull. Ball. Or. — C. H. Schutz. Argo. Stettin. Brigg. 
108 L. Swinemuͤnde. Ball. Or. 


S. Raßmuſſen. Aurora. 


Stavanger. Gallias. 2615 CL. Stavanger. Heeringe. Bencke 
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& Co. — S. T. Olſen. 
Stockholm. Eiſen. Or. 


Von der Rheede geſegelt. 
J. T. Mellema. d. j. Willem. 


Porto la Pano Hitteroi. Sloop. 342. 


Den 20. Auguſt angekommen. 

D. Griffeth. Padge. London. Sloop. 76 Tons. London. 
Ball. Or. — H. A. M. Maaß. Krone. Stettin. Schooner. 
126 L. London. Ball. Or. — C. Chriſtianſen. Haabet. Copen⸗ 
bagen. Kuff. 47 L. Copenhagen. Stuͤckgut. W. D. Morwitz.— 
J. N. Zander. Friedrich. Wolgaſt. Schooner. 110 L. Jerſey. 
Ball. Or. 

Geſegelt. 

J. Aaron. Return. Sunderland. Holz. — J. Cookſen. 
Hytbe. London. Getreide. — P. Jorſten. William Sarah. 
London. Holz. — C. P. G. Anderskau, 6 Soskende. Jerſey. 
Getreide. — F. C. Radmann. Emanuel. Newceaſtle. Getreide 
und Holz. — M. F. Radmann. g. Hoffnung. Neweaſtle. Ge⸗ 
treide. — C. Egholm. Auguſte. Dunquerque. Holz. — J. F. 
Ramm. Undine. Neweaſtle. Getreide. J. D. Gabrahn. 
Proſperite. London. Getreide. — C. G. Segelin. Anna Sophie. 
Wisby. Ball. — M. Diſhmann. Ellen. London. Getreide. — 
C. J. Schumacher. Charlotte Gräfin v. Elfen. Leith. Getr. — 
W. Thomas. Alice. England. Getreide. — A. F. Rentzmann. 
Thereſe. Bordeaux. Holz. — P. M. Schröder. Eugen. Lon⸗ 
don. Getreide. — C. F. Regeſer. Expreß. Newceaſtle. Getreide. 
— G. Domcke. Concordia. Bordeaux. Holz. „M. Do⸗ 
mansky. Minerva. Liverpool. Getreide. — J. C. Schultz. Con⸗ 
cordia. London. Getreide. — N. Toxward. Johanna. Copen⸗ 
hagen. Holz. — J. Chadd. Rival. London. Getreide. — C. N. 
Zillmer. Venus. Jerſey. Getreide. — F. A. Lammerts. Vreede 
und Fryhed. Harlingen. Holz. — J. M. Wells. Gough. Eng: 
land. Getreide. — W. Mev. Conſervative. Cowes. Getreide. — 
G. Grulcke. Nettelbeck. Leith. Getreide. — M. Bontofft. Re⸗ 


Mehl. — G. W. Hammer. Caroline. Liverpool. Getreide und 
Mehl. — J. D. Hancke. Emilie. Leitb. Getreide. — D. Loͤrs. 
Hoffnung. Emden. Holz. — G. Fechter. Unna, Amſterdam. 
Mit der eingebrachten Ladung. — M. Baller, Caroline. Wie⸗ 
der geſegelt. — A. Hendrickſen. Annette. Harlingen. Holz. — 
J. Scherpbier. Jantina. Harlingen. Holz. — H. Waterberg. 
6 Gebrüder, Gronigen. Holz. — H. Gluͤſing. Metta. Bre⸗ 
men. Holz. — L. Goerze. Geſina. Bremen. Holz. — K. de 
Boer. Franz Wilken. Termunterziel. Holz. — P. de Vries. 
Vr: Gebina. Edam. Holz. a 3 a: 
Nach der Rheede. 8 ass 
F. S. Peterſen. Mariane. — P. Sordefon. Jordeſon. 
Von der Rheede gefegelt 7. 
Schultz. Sigismund. — Taylor. Genua 
Brotherick. Gipſey. — 


der. 


., Taylor. Packet. — 
Spiegelberg. Charlotte. — Schauer. 
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